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Willkommen in Deutschland? –  

Dem Islam in Bildern  begegnen

Simone Garve, Merzig, und Annette Theis, St. Ingbert

Klasse: 7–9

Dauer: 6 Doppelstunden

Arbeitsbereich: Religion / Islam

Gehört der Islam zu Deutschland? Wie lebt es sich bei uns nach dem Koran? Mit welchen 

Problemen sehen sich Muslime im deutschen Alltag konfrontiert? Und warum ist es so schwer 

für Muslime, die bei uns leben, für sich eine eigene Identität zu formulieren?

Diese und andere Fragen erörtern die Lernenden im Rahmen dieser Unterrichtseinheit, in 

deren Fokus die Comics von Soufeina Hamed stehen. Mit Humor, aber auch dem nötigen 

Ernst erzählt die talentierte Zeichnerin von den Vorurteilen, mit denen sich junge muslimische 

Frauen in ihrem Alltag in Deutschland konfrontiert sehen, und lädt uns ein, einen unvorein-

genommenen Blick auf den Islam zu werfen.
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„Was uns verbindet, das ist vielleicht nicht die Religion, aber es ist das 

Land, in dem wir gemeinsam leben, das wir lieben und für das wir 

gemeinsam Verantwortung tragen.“ (Imam Abdallah Hajir)
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Materialübersicht

Stunde 1 und 2  Schubladen im Kopf? – Vom Umgang mit Muslimen in Deutschland

M 1 (Tx)  Willkommen in Deutschland? – Ein Lied der Toten Hosen 

M 2 (Ab/Tx)  Gehört der Islam zu Deutschland? – Eine Klassenumfrage

M 3 (Bd)  Welcome to Germany? – Schubladen in unserem Kopf

Stunde 3 und 4  Was macht Identität aus? Was bedeutet (mir) Heimat?

M 4 (Ab)  Wer bin ich? – Ein Gedicht von Ernst Jandl 

M 5 (Bd)  Eine erfolgreiche Muslima – ein Widerspruch in sich?

M 6 (Bd)  Wir sind alle Menschen – ein Comic

M 7 (Ab)   Was ist Heimat? Und wo ist mein Zuhause?

M 8 (Ab)   Was ist Heimat? – Antwortversuche von Dichtern und Denkern

M 9 (Bd)   Das ist doch typisch, oder? – But its … my home

Stunde 5 und 6  Muslimisch – weiblich – deutsch!? – Rollenbilder im Fokus

M 10 (Bd/Fs)  Woher kommst du? – Eine Comicrallye

M 11 (Bd)   Muslimisch-deutsch? – Was sagt ein Kopftuch aus?

M 12 (Tx)  Was sind eigentlich Vorurteile? – Eine Definition erarbeiten

M 13 (Tx)   Warum tragen einige Muslimas Kopftücher, andere nicht? –  

Sure 24 und 33

M 14 (Tx)  „Ich fühle mich nicht unterdrückt!“ – Ein Interview mit Soufeina Hamed

M 15 (Tx)  Leserkommentare zum Interview – ein Chat

M 16 (Bd)   Man kann es nicht jedem recht machen

Stunde 7 und 8  Beten – ein lästiges Ritual?

M 17 (Ab)  Wie sieht mein Tagesablauf aus?

M 18 (Tx/Bd)  Time for a break – Beten im Islam

M 19 (Tx/Ab)  Rituale – dem Alltag Struktur geben

Stunde 9 und 10  Fasten – überkommener Brauch oder sinnvolle Auszeit?

M 20 (Ab)  Tagesplan im Ramadan – ein Tag, viele Anforderungen

M 21 (Bd)  „Welcome back“ – ein Comic zum Ramadan

M 22 (Film)  Welche Bedeutung hat der Ramadan?

Stunde 11 und 12 Brücken bauen – aber wie?

M 23 (Bd)  Kalorien verbinden! – Wie Annäherung gelingt …

M 24 (Ab)   Wie organisiert man einen multikulturellen Pausenverkauf? –  

Eine Checkliste

Anmerkungen
Ab = Arbeitsblatt, Bd = Bild, Fs = Farbseite, Tx = Text

M 1   Die MP3-Datei steht Ihnen zum kostenlosen Download im Web-Shop zur Verfügung bzw. 

in unserem Portal RAAbits Ethik online.

M 22   Um das YouTube-Video zu zeigen, benötigen Sie einen Beamer.

Alle unsere Unterrichtseinheiten bieten wir Ihnen in 

unserem Portal RAAbits Ethik online nun auch als 

veränderbare Word-Dokumente an. 
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M 1   Willkommen in Deutschland? –  

Ein Lied der Toten Hosen

Als der nachfolgende Song der Toten Hosen 1993, vier Jahre nach der Wiedervereinigung, ver-

öffentlicht wird, blickt (Ost-)Deutschland auf eine Reihe ausländerfeindlicher Ausschreitungen 

zurück. Das Lied „Willkommen in Deutschland“ lässt sich deshalb auch als Stellungnahme der 

Band gegen Rechtsextremismus in Deutschland lesen.

Dies ist das Land, in dem man nicht versteht,

dass FREMD kein Wort für FEINDLICH ist,

in dem Besucher nur geduldet sind,

wenn sie versprechen, dass sie bald wieder gehen.

Es ist auch mein Zuhaus’, selbst wenn’s ein Zufall ist

und irgendwann fällt es auch auf mich zurück,

wenn ein Mensch aus einem anderen Land

ohne Angst hier nicht mehr leben kann.

Weil täglich immer mehr passiert,

weil der Hass auf Fremde eskaliert

und keiner weiß,

wie und wann man diesen

Schwachsinn stoppen wird.

Es ist auch mein Land,

und ich kann nicht so tun, als ob es mich nichts angeht.

Es ist auch dein Land,

und du bist schuldig, wenn du deine Augen davor schließt.

Dies ist das Land, in dem so viele schweigen,

wenn Verrückte auf die Straße gehen,

um der ganzen Welt und sich selbst zu beweisen,

dass die Deutschen wieder die Deutschen sind.

Diese Provokation, sie gilt mir und dir,

denn auch du und ich, wir kommen von hier.

Kein Ausländer, der uns dabei helfen kann,

dieses Problem geht nur uns allein was an.

Ich hab keine Lust, noch länger zuzusehn,

ich hab’s satt, nur zu reden und rumzustehn,

vor diesem Feind werde ich mich nicht umdrehn.

Es ist auch dein Land,

steh auf und hilf, dass blinder Hass es nicht zerstört.

Es ist auch mein Land,

und sein Ruf ist sowieso schon ruiniert.

Es ist auch dein Land,

komm wir zeigen, es leben auch andere Menschen hier.

 

Ich 

 

Ich 

 

Willkommen in Deutschland. Musik: Michael Breitkopf, Text: Andreas Frege. © 1993 Die Toten Hosen Edition. 
BMG Rights Management GmbH.

Aufgaben (M 1)

1.   Wie wird Deutschland in diesem Lied beschrieben? Markiere alle Aussagen über „dieses 

Land“ farbig.

2.   Widme dich jetzt dem lyrischen Ich (dem Sänger). Was sagt es über seine Einstellung?  Notiere 

wichtige Aussagen in den Sprechblasen rechts neben dem Text.
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M 2   Gehört der Islam zu Deutschland? –  

Eine Klassen umfrage

In Deutschland leben viele Muslime, vor allem Menschen aus dem Iran, aus Syrien und der 

Türkei. In den Städten sieht man Moscheen und Frauen mit Kopftüchern. Gehört der Islam also 

zu Deutschland? Was meinst du?

1.   Wie viele Menschen in Deutschland 

bekennen sich zum Islam?

 M … Ca. 1 Million

 M Ca. 4 Millionen

 M Ca. 10 Millionen

2.   Die meisten Muslime in Deutschland haben

 M … türkischen Migrationshintergrund.

 M … syrischen Migrationshintergrund.

 M …  nordafrikanischen Migrationshintergrund.

3.   Ich habe muslimische  

(Schul-)Freunde.

 M Ja

 M Nein

4.   Der Islam gehört meiner Meinung nach  

zu Deutschland.

 M Ja

 M Nein

M 3  Welcome to Germany? – Schubladen in unserem Kopf

Die Zeichnerin Soufeina Hamed wurde in Tunesien geboren. Ihr Vater stammt von dort, ihre 

Mutter ist Deutsche. Im Alter von sieben Jahren zog sie mit ihren Eltern nach Berlin. Seit sie 

einen Stift halten kann, zeichnet sie, vor allem ihren Alltag als Muslima in Deutschland.

©
 S

o
u

fe
in

a
 H

a
m

e
d

. 
h

tt
p

:/
/t

u
ff

ix
.n

e
t

Aufgaben (M 3)

1.   Beschreibe die Bilder Schritt für Schritt. Achte dabei insbesondere auf Aussehen und Mimik 

der beiden Personen und deute sie.

2.   Betrachte anschließend das letzte Bild. Suche nach einem passenden Begriff für die Ge-

fühlslage der hier abgebildeten Muslima.
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M 9  Das ist doch typisch, oder? – But its …my home

Soufeina Hamed hat in ihrem Bekanntenkreis viele Gespräche über ihre Heimat(en) geführt und 

die Aussagen über Deutsche und Tunesier zusammengetragen.

© Soufeina Hamed. http://tuffix.net

Aufgaben (M 9)

1.   Ergänze die Gedanken bzw. Aussagen der Muslima in der Mitte. Begründe schriftlich deine 

Entscheidung, indem du auf die Behauptungen der Personen eingehst und an die Gefühle 

der Hauptperson in der Bildmitte denkst.

2.  Füge oben und unten jeweils ein Bild hinzu, das die Bildaussage bestätigen würde.
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M 14   „Ich fühle mich nicht unterdrückt!“ –  

Ein Interview mit Soufeina Hamed

In den Comics von Soufeina Hamed ist das Kopftuch Merkmal für Gruppenzugehörigkeit. Die 

24-jährige Psychologiestudentin aus Osnabrück trägt selbst eins.

Taz: Frau Hamed. Sie tragen ein Kopftuch und 

zeichnen Comics. Es gibt Menschen, für die 

ist das ein Widerspruch.

Soufeina Hamed: Für mich nicht. Ich bin ein 

Mensch, der sich kreativ ausleben will. Und 

ich bin keine Ausnahme. Ich habe ganz viele 

muslimische Freunde, die künstlerisch tätig 

sind, zum Beispiel ganz viele Blogger-Freun-

de, die die gleichen Gedanken teilen wie ich. 

Ich kenne auch ganz viele Muslime, die Poe-

try-Slam machen, singen oder rappen. Es 

gibt alles Mögliche.

TAZ: Wie sind Sie dazugekommen, Muslime 

in Deutschland in Comics zum Thema zu ma-

chen?

Ich habe vor vier oder fünf Jahren angefan-

gen, meine Comics auf der Online-Plattform 

www.deviantart.com hochzuladen. Die ers-

ten Bilder hatten keine Aussage. Aber dann 

habe ich eine Situation festgehalten, wie ich 

in der U-Bahn stehe und von einer älteren 

Dame angestarrt werde. Aus ihrer Perspekti-

ve bin ich in dem Comic ein Alien. Darauf gab 

es sehr viele Reaktionen, sowohl von Musli-

men als auch von Nicht-Muslimen. Mir ist so 

klar geworden, dass das Thema eine Tür ist, 

um Menschen zu erreichen.

TAZ: Auf ihren Bildern ist häufiger eine junge 

Frau mit Kopftuch zu sehen …

Ich habe nicht immer beabsichtigt, mich sel-

ber zu zeichnen. Aber das sind Erfahrungen, 

die ich, meine Freunde oder meine Familie 

gemacht haben.

TAZ: Sie haben sich selbst entschieden ein 

Kopftuch zu tragen. Warum?

Das ist Teil meiner Religion. Ich trage es, seit 

ich zwölf Jahre alt bin. Das war für mich ein 

ganz normaler Schritt. Ich habe das für mich 

selbst gemacht. Für meinen Glauben. Für 

meine Beziehung zu Gott. Ich will mich da-

durch nicht ausgrenzen und auch nicht aus-

gegrenzt werden. Für mich ist das auch kein 

politisches Zeichen, sondern etwas ganz Per-

sönliches.

TAZ: Wenn es nach einem ihrer Comics geht, 

trägt Ihre Mutter aber kein Kopftuch.

Doch, sie trägt eins. Das hat mich sicherlich 

beeinflusst. Auf dem Bild habe ich sie aber zu 

Hause gezeichnet, wo sie keins trägt. Ich 

zeichne auch meine muslimischen Protago-

nisten ohne Kopftuch, wenn ich sie zu Hause 

darstelle.

TAZ: Was bedeutet Ihnen das Kopftuch?

Mein Kopftuch ist selten ein theologisches 

Kopftuch. Auf den Bildern ist es eher ein 

Merkmal einer Gruppenzugehörigkeit. An 

einem Kopftuch erkennt man sofort, dass es 

um eine Muslima geht. Deshalb ist es für ein 

visuelles Medium sinnvoll, es zu nutzen. Für 

mich persönlich ist das Kopftuch etwas total 

privates, ein religiöses Symbol. Andererseits 

weiß ich natürlich, dass ihm von der Gesell-

schaft noch sehr viel mehr Bedeutung zuge-

schrieben wird. Deshalb will ich es von der 

ganzen Bürde entlasten, die es mit sich trägt.
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Comiczeichnerin Soufeina Hamed bei der Arbeit.
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M 15  Leserkommentare zum Interview – ein Chat

Im folgenden Chat kommentieren Jugendliche und Erwachsene das Interview mit Soufeina 
Hamed in der TAZ. Du hast einiges darüber erfahren, warum manche Muslime ein Kopftuch 
tragen. Wende dein Wissen an, indem du auf einen Chat deiner Wahl antwortest.

Markus Aureehl, 28.03.2014, 23:12

die freiwilligkeit des koptuchtragens ist nur sich selbst eingeredet, affirmativ. wie frei-
willig ist eine entscheidung, bei welcher man widrigenfalls sein soziales umfeld verliert. 
das kopftuch ist, laut seinen befürworterinnen, nur ein stück stoff, kein grund zur auf-
regung. warum dann der bohei, den sie darum machen? tatsächlich dient es als für alle 
sichtbares erkennungsmerkmal, zu unterscheiden die reinen von den unreinen – nur 
darum geht es und das ruft auch den widerwillen dagegen hervor. es ist als kampfan-
sage gemeint und wird auch so verstanden.

Peggy, 16.02.2014, 21:31

Sie fühlen sich nicht unterdrückt, weil sie nicht merken, dass sie es sind.

Klartext, 16.02.2014, 21:05

Auf der einen Seite wird das Kopftuchtragen als Privatangelegenheit bezeichnet, auf 
der anderen Seite wird es zu Hause abgelegt und nur in der Öffentlichkeit getragen. 
Klingt sehr widerspruechlich.

Andi, 17.02.2014, 14:13

Auch in der Öffentlichkeit getragene Kleidung kann Privatsache sein. Oder möchtest du 
ernsthaft fordern, dass der Staat sich in Schuhe oder Mützen einmischt, die der Mensch 
so trägt? Gewöhnlicher Weise werden die im Privaten ja auch ausgezogen. Kleidung ist 
eben oft ein Symbol der Gruppenzugehörigkeit. Zum Glück darf man sich diese noch 
ohne „Hilfe“ der Gesellschaft oder des Staates aussuchen.

Chats gefunden unter: Leserkommentare zum Interview unter www.taz.de/!5048446.

Aufgabe (M 15)

Wähle einen Leserkommentar aus und antworte wie im Chat der Person als Gast. Binde dabei 
dein Wissen über die Motivation und über die Tradition des Kopftuchtragens im Islam ein.
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M 16  Man kann es nicht jedem recht machen

Soufeina Hamed hat ihre Umgangsweise mit Vorurteilen ins Bild gebracht.
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Aufgaben (M 16)

1.   Beschreibe die drei Figuren in diesem Comic. Achte dabei insbesondere auf deren Gestik 
und Mimik.

 Die 1. Person (links)  

  

 Die 2. Person (Mitte)  

  

 Die 3. Person (rechts)  

  

2.   Ordne die Aussagen der beiden männlichen Personen typischen Positionen zu und definiere 
davon ausgehend den Begriff „Vorurteil“.

3.  Überprüfe, ob und inwieweit sich die Kopftuchfrage mit dem Koran klären lässt.
4.  Erläutere die Aussageabsicht des Comics.
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M 18  Time for a break – Beten im Islam

Das Gebet ist in allen Religionen Ausdruck der Beziehung zwischen Mensch und Gott bzw. dem 

Göttlichen. Oft beten Menschen nur in besonderen Situationen. In Krisensituationen beispiels-

weise schicken sie ein Stoßgebet zum Himmel. In manchen Familien hingegen wird regelmäßig 

gebetet, etwa vor dem Essen. Im Islam sind mehrere Gebetszeiten festgelegt.
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Aufgaben (M 18)

1.  Beschreibe die einzelnen Bilder des Comics.

 a)   Welchen Tätigkeiten geht die Person jeweils nach?

 b)   Erkläre und deute die beiden letzten Bilder des Comics. Beachte dabei die Begriffe „Yoga“, 

„Unterbrechung“ und „Gebet“.

2.   Unterstreiche unten im Text wichtige Informationen zum Gebet. Markiere anschließend in 

der Uhr die Gebetszeiten, die ein Muslim/eine Muslima einhalten soll.

3.  Stelle Vermutungen an, warum gerade diese Zeiträume vorgeschrieben sind.

Der Name für das Gebet im Islam lautet „Salat“. In muslimischen Län-

dern wird vom Minarett aus zum Gebet gerufen. In Deutschland ist das 

nicht so. Die Gebete sind nicht an einen festen Zeitpunkt gebunden. Sie 

sollen innerhalb eines bestimmten Zeitraumes stattfinden: zum Bei-

spiel in der Morgendämmerung, zur Mittagszeit, am Nachmittag, beim 

Sonnenuntergang und zuletzt am Abend.

Vor dem Gebet vollzieht der Gläubige eine rituelle Waschung und legt 

nach Möglichkeit einen Teppich auf den Boden. Man kann allein oder in 

Gemeinschaft beten. Alle Muslime auf der Welt wenden sich Richtung Mekka und bilden 

damit eine Gemeinschaft. Beim Gebet wird eine Anzahl von verschiedenen Körperhaltungen 

eingenommen, die mit bestimmten Texten aus dem arabischen Koran verbunden sind. Im 

Gebet tritt der Gläubige in Beziehung zu Gott. Zugleich dient es der geistigen Erneuerung, 

der Reinigung, Tröstung und Erbauung.
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M 20  Tagesplan im Ramadan – ein Tag, viele Anforderungen

So oder so ähnlich könnte der Tagesplan einer 13-jährigen Muslima im Monat Ramadan aus-

sehen.

Morgen:

4.00 Uhr: Frühstücken mit Familie

5.00 Uhr Sonnenaufgang: Beginn der Fastenzeit; ein wenig schlafen

6.00 Uhr: Morgengebet

7.30–13.00 Uhr: Schulzeit

Mittag:

14.00 Uhr: Ankommen zu Hause, Mittags- und Nachmittagsgebet

14.30 Uhr: Hausaufgaben

15.30 Uhr: Schlafen

Abend:

20.00 Uhr: Aufstehen und Vorbereiten des Essens

21.00 Uhr Sonnenuntergang: Fastenbrechen; Familientreffen, gemeinsames Essen; Abend- 

und Nachgebet

22.30 Uhr: Schlafen

Aufgaben (M 20)

1.  Markiert die Besonderheit des Tagesablaufs mit Rot.

2.  Notiert mögliche Fragen zu diesem Tagesablauf, die ihr einem Muslim gerne stellen würdet.

Fragen, die ich einem Muslim/einer Muslima gerne stellen würde:

•	  

•	  

•	  

•	  

•	  

•	  
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M 23  Kalorien verbinden! – Wie Annäherung gelingt …

Das Zuckerfest beendet den Ramadan. Plätzchen gehören zur Advents- und Weihnachtszeit. In 

allen Religionen und Kulturen sind Feste mit besonderen Speisen verbunden. Essen verbindet 

Menschen einer Gemeinschaft und kann neue Gemeinschaften bilden. Seht selbst!
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Aufgaben (M 23)

1.  Beschreibe die dargestellte Situation: Wer trifft wo auf wen?

2.  Bestimme die Bedeutung der jeweiligen Geschenke in diesem Zusammenhang.

3.  Das letzte Bild des Comics fehlt. Zeichne es selbst. Wie könnte die Geschichte weitergehen?

4.  Gib dem Comic einen aussagekräftigen Titel.

So sieht das letzte Bild des Comics bei Soufeina Hamed aus:
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M 24   Wie organisiert man einen multikulturellen Pausenver-
kauf? – Eine Checkliste

Gemeinsames Essen und Trinken verbindet Menschen. Ein Pausenverkauf mit Leckereien aus 

verschiedenen Kulturen kann die ganze Schule zusammenbringen. Er muss aber gut organisiert 

sein!

Organisations-Gruppe:

M  Einen Termin festlegen: Wann soll euer Pausenverkauf stattfinden? 

M   Die Schulleitung informieren: Unterstützt die Schulleitung euer Anliegen?

M  Absprachen treffen: Bittet den Hausmeister um Mithilfe. Besorgt Tische, Stellwände etc. 

Informiert das Schulbistro.

M  Einen Verkaufsstand vorbereiten: Wie wollt ihr das Essen anbieten? Ihr könntet es zum 

Beispiel in Schubladen legen, auf denen die jeweilige Religion notiert ist. Wie sorgt ihr für 

Ordnung? Besorgt Pappteller, Servietten, Müllbeutel etc. Wie wollt ihr das Essen ausge-

ben, ohne zu viel Müll zu produzieren?

M  Einen Schichtplan erstellen: Wer übernimmt wann den Verkauf?

Öffentlichkeitsarbeit-Gruppe:

M  Hinweisschilder gestalten und im Schulgebäude aufhängen: Macht auf eure Aktion auf-

merksam.

M  Unterrichtsergebnisse und Comics ausstellen: Welche Bilder, Materialien und Informatio-

nen wollt ihr präsentieren? 

M  Den Pausenverkauf dokumentieren: Macht Fotos (aus rechtlichen Gründen ohne Gesich-

ter), veröffentlicht in der Schülerzeitung oder auf der Schul-Homepage einen Beitrag.

Konditor-Gruppe:

M  Informiert euch über Speiseregeln im Islam: Welche Produkte dürfen im Gebäck nicht ver-

wendet werden?

M  Arabische, deutsche und türkische Rezepte auswählen: Sucht im Internet und in Backbü-

chern nach typischen Leckereien. Erbittet Tipps von Mitschülern und Eltern.

M  „Bäckerinnen und Bäcker“ fragen: Welche Kinder und Eltern bereiten das Essen zu? Gibt 

es eine Schulküche?

M  Die Getränkefrage klären: Wollt ihr auch Getränke anbieten? Tee (nicht zu heiß) aus dem 

Samowar wäre schön!

Finanzgruppe:

M  Eine Preisliste erstellen: Wie viel sollen die einzelnen Teilchen kosten?

M  Kasse und Wechselgeld mitbringen: Wie viel Wechselgeld benötigt ihr und in welcher 

 Stückelung? Wer prüft die Kasse?

M  Den Verwendungszweck der Einnahmen bestimmen: Wollt ihr den Erlös spenden oder für 

die Klassenkasse verwenden?

Aufgaben (M 24)

1.   Teilt die Klasse – je nach Interesse – in drei Gruppen auf, die für unterschiedliche Bereiche 

verantwortlich sind.

2.  Verteilt nun die Aufgaben innerhalb eurer Teilgruppe. Wer übernimmt was?

3.   Jede Gruppe erstellt ein Produkt bzw. Ergebnis der Arbeitsphase. Notiert die Namen der 

jeweils Verantwortlichen, erstellt Arbeitspläne, gestaltet Plakate.
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